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rehcr einige wenig bekannte alte Goldhrrg:liaue Böhmell8. 
Yon F. Posepny. 

Ein mehrjiihrig-er Aut'euthalt in lk1l1meu g·ah mir 
di!' 1 ;pjpg-euheit. cleu aHl'll llerg·haueu dip,;es Jll(•!alln•il'hen 
Lamles ili!' n•rdil•nte Aufmerksamkeit sehenken zu kiinnen, 
uud so kam id1 thPil>< c11m·h hi><t01·is1•hp Forst·l11111!-!·l•n. 
theils duri·h fortg·e,.:etzte Bl'reis1111ge11 Wi<'l1 und 11:1eh zu 
Pinem ziemlh·h 11mfa11µ:reiehl'll Jlateriale, um dessen lle­
arheituug· uucl l'uhlikation e,; sich jetzt hanclelt. 

' vou St 11p11 ;"1 am Fu~sl' 1ks l!it•se11;..:·ehir;..:·es, frnwr die 
;..:·anz eig·euthiinili1·ht'll altP11 l'ing·pu 1111<1 Ilahh•u in cler 
1 ;l'!-!'l'THI rnn T r a 11 t <' u a 11, iihl'r die i1·h einig-e \Yortl' 

Xaehdem il'h mieh friiher amh•1·wiirts \'ielfaeli lllit 
Uoldherg·b:111 hcs(·hiit'tigt hallt', kouu1!' i<'h uatiirli,·h clil•sell 
<ie.~·eustand in lliihmen Hil'ht in die letzte J:eihe stcllcu, 
uuil kam dahei zu ei11ig·eu g·anz i11teressan!e11 ltesultaten, 
die in einer 11mfa,;,;e1Hkn Jlonoµ;raphie in dem zweikl!_ 1 

B:mcle meiups ,\r1·hi1·s t'iir praktis<'iil• f:eolog-ie zur l'uhli-
kation g·elang·en sollen. j 

_\uf dem allµ;emeinen, \'oriµ:es .Jahr in "'ien ahg·e- I 
halteuen Jlerg·m:mustag·c hahp i1·h PiTH'll Yortr:ig- iiher . 
clie><ell 1 :eg·eustand µ:chalten, und es ist lllehrl':ich der 
\\"unsl'h l!eiiusscrt worden, cinig·e yorliinlig-e Xotizen dar­
iiher in uuserer Zeit,;chrift zur 1\euntni,.;s zn bring-en. 
ll'h wiihle aus cler reichen Fiille de,; :\laterials ahsi<·htlil'h 
Piniµ;e wenig· hekanntc ( :oldherg·hau-1 listricte, die fa~t g-ar 
keine Litteratur aufzuweisen hahen, nnd welehe in de1i1 
Funclamentalwerke des Crafen 1 'aspar Y. Stern lJ er g '''J 
gar 11icht angeführt ersl'heinen. 

Es sind dies der Her;i:hau von Li lJ o u i1 im eentralen, 
jener von (; u t was s er im :-;iidliehen H ii h m e n und jener 

*) .,rmri~:-:.,1 

Prag lt-:D. 

~:l.'!'1'11 will. 

lll'r Goldherghnu \'On Ubouil b<'i Lounovie'' , res11ec1 he 
nn~im. 

.\111' 1lie><t's ( :ul1horkom1m•n wunll' i1·h 1l11reh die 
Ei11liis11nµ:s<latl'11 <lcs altl•n l'rag·er .\l1iuzar1•hive.~ auf­
ml•rk><am, und l'rst 11<u·htriig·li1·h l'rl'uhr i1·h aus <ll'n 
topo;..:Taphis1·he11 \\'erke11, <lass si1•h ei11e Tradition iiher 
die eiustige Existenz ei11es ( :oh1hcrg-111111cs claselhst erhalten 
habe. Spiih1r µ:ah a111·h .J. 11 ;·, n i µ: l' r in unsl'l'l'I' ZPitschrift 
r t 88:\ XXXIII, pag·. :1;,1; 1 l'illl' Xotiz <lariiher, iu wel1•h(•r 
er erwiil1111, dass ,·or 11111 n1111 Fiirsten ,\ ucrspl•rg­
hicr ein ( ;oldhcr;..:·hau lll'triehe11 , und <l:1ss mit grossem 
,\11fwa11d :: Jlark 1:! Loth (;oh] 111ul 1 Jlark 1 () Loth Silher 
µ;ewonncn wurde11. 

11•h hesuchte die Localitiit 1111 .Jahre 1881 u11<l 
s111·htc mich, so g-ut e,.; in einer verhiilt11iss111iissiµ: kurzen 
Zeit anging-, zu oricntircn. V 0111 Ilerrn F. 1lo1e:la1, Fiirst 
A11ersperg-'sche11 (: iiterdirector. erfuhr il·h. <lass am-1s<•r 
einer alre11 <:ruhe11karte, den•11 .\littheilunµ: il·h ihm :tll(•h 
verdanke, keinerlei I>aten im Archive vorhanden seien. 

lch lasse rnerst die im Prager l\liinzarl'hive, <lessen 
Existenz il·h im .Tahre 18811 ent'1P<"kte und dessen Be­
niitzung- il'h der Giite des Ilerrn .1. H r a h it k, k. k. Berg­
rathes und Vorstandes <lc~ J'nnzirnngsamtes in Prag, zu 
da11ken hahl', a11fg·efumlenen llaten wiihrencl eiues :: :-
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jii hrigen Bel l'ichc,; in 1 )eeenna bummen :w,;a mmcn.'._\·ezl).~en 
folg-ca, wohci ich die l'nt.crahtheilung'(fü einer :\fark in 
einer clreistelligcn Dccimalzitfor austlriickc uIHl clen Feinhalt, 
anf 1 hezog·en, in eine Klammer setze. 

l\[ark Hohgold FPinhalt 
l /li!J OAlO 11),lii"l) 

~l:irk Fr·i11;r1)!1l 
o,::? 7 :i 

1711 lil, 1771i'i:W :10,!18!1 1ll,lil'I) :?tl.!ll;-> 
I 781·1 l!ltl i'i:l,liJ8 (ll,liliilJ :L\56:! 
17!11 lKOO i1!1,1;:'ili ((),1i;"1'il :!ö,'ii'i:! 
1801 1 tlil-l :!,:?1i:-1 (il,li[>tl) 1.-1-!lO 

Im (;anzcu 121i,478 (il.liliJ) 8J,ili'"i4 
I>ie rnn Herrn J. H ii n in g er angeführte l'rod1w­

tio11sdate C>,:l 7 f> (0,li!I 1) 3, 7 :-10 diirfte sich, wie wir aus 
1lem Feinhalte sehen , auf die Miinzamtsdatc fiir das 
.Jahr 178:-i mit i"i,480 (O,li!llJ :1,787 beziehen; die ohen 
angeführte, auf dieser einzelnen Prod uetionsdatc hasirtc 
:-;chJnssfolgerung erweist sich jedoch nicht als mofo·irt. 

In der ganzen, hier nur im Auszuge mitgethcilten 
Ziffernreihe sind im Anf:tnl!,"e nnd am Ende l'rodnctions­
minima zu hcohaehten, woraus zu ,.;chliessen wiirc, dass 
die~e l'rodudio11>1zahlen einer geschlossenen Betriehsperiode 
von der Entdeckung· hiti zum g·iinzlichen Aushau des 
Adelspunktes angchiircn. 

1 )as 1 lorf Li h o n i1 , rnn welchem der llergha n den 
.'.\"amen führt. liegt circm 2 lcrn we.~tlid1 rnn clcm am 
B 1 :t n i l'-l•'lussc eirca !l km südlich rnn Y 1 a; im l!,'C­

legcncn~l:1rktllet~ke11 Loui101·icc. ()crHerg· „I:11utl 11.\·''. 
auf wcld1em sid1 der Berg·hau hcf:md, liegt !'irea :! km 
siidlich vou Li h o 11 i1 mHl eir<'a 1 km von dem kleinen 
1 lorfo La h y in der Katastralgemeinde Boi· k o 1· i <' e. 
E~ ist ein flacher, meist mit 'Yald hewachsener und, wie 
die spiirlichen ( iesteinscnthliissungcn zeigen, aus einem 
ziemlich zersetzten ( ;ncisc hestchendcr Wicken. 

Der g-anzc siid westliche A hhang dieses Hiickens, 
sowie ein Terrainstreifen hci dem Orte La h y ist mit 
kleinen llalden und l'ing·en dicht hesiict, welche offenhar 
Y•m einem uralten Bctriehe st:1mmen. Im ersteren llalden­
complcxe 1indct sich eine lfoihe rnn zu Tag ausg-ehen­
den V erhaUl'll , welche woh 1 die am Ende des yorig·en 
.Jahr h undcrts ahg·cha u ten Lagerstii tten liezei!' lmen. 

Dieselheu hahcn rnrwaltcnd ein 1mtwcstliehes :-;trcichen 
und hcst;rnden, nach einzelnen auf den llatden aufge­
fundenen Rtückcn zu schliesscn , ans lluarzkliiftcn mit 
wenig· eingesprengtem Kies. llie erwiilmtc, 17!10 yon 
.Job. F i 8 c h c r, Bcrggc:o;chwornncn zu Eule, zum Zwecke 
eines tieferen Erhs1ollcnpr<deetes aufgenommene Karte 
lii;;st zwei anf dem d:nnals tiefsten 1\1 a r i a .J o s e f - Stollen­
horizontc vcrhnndcne Rchiichtc erscheinen: den ti:iehcn 
;\I ich a c 1-Treihsehacht im '" estcn und den saig·ercn 
\\" e n z e l - Rchacht im Osten. Ersterer folgt dem ~l i c h a e \­
Gange auf eine Tiefe ,-011 circ:1 lJ m unter dem Stollen­
horizonte. Der Adel dieses Ganges scheint his zu einer 
!lachen widersinnischcn Kluft gereicht zu ha hen und war 
in Folge dessen im Vordringen gegen die 'riefe immer 
kürzer; e:; ist nicht unwahrscheinlich , das;; die in der 
Einlösnngstahelle amigcwic;;cne Erzeugung ans diesem 
,1 ittel stammt. nas weitere <:angnctz' imwie sonstige 
1 letaih:1 betreffend Yerweise ich auf meine mit einer 

He1ier- und c:rnhcnkarte ausgpstattete ,\hhandlu:1g·, er­
wii hne a her in K iirze . das . .; da . .; in 's Ende der letzten 
lletrieh~zeit fall<•mle Erhstollenpr1\ie!'! nil"ht auf ein giinz­
liehes A ufhiiren der edlen ~litte! im Ticfhane hindentct, 
sontlcrn dass ( :rnnd n1rl1alHlen war. auf ein tiefere;;\ 'nter­
fahren dic.ser ~litte! zu denken. 

'ras nun die hciden, g·eg·enwiirtig- mit ziemlid1 un­
scheinhareu l'ing·en hedei,kten ( 'omplexc hetrifft, die 
meiner Ansicht n:wh in Piner 1·iel iilteren Betrieh:'q>eriode 
entstanden sind , so <liirfte hier Yurw:lltencl µ;oldhaltig·er 
Verwitternngsdetritus g·e1\'11nnen worden sein, iihnlich clen 
Yerhiiltnis;;on am \'ra 1. wie ich dies in. dieser Zeit­
schrift (1887, XXX\-: „Zur (:cnesis der l\letallseifen") 
umstiindlichcr :mscin:rnderg·csetzt hahc. 

Die Seifenhalden, die sieh am niirdlichcn Fasse des 
Ho u d n j· - Berges im Li h o u i1 er Thale, sowie an Yer­
schicdencn anderen, naheg·e\cg·enen Punkten im B 1 an i c­
'l'hale linden, dürften ihr l\laterial ni<lht aus der Thal­
;;ohle seihst gewonnen hahcn, sontlern die Punkte he­
zeichnen, an wel1\hen clcr am ]~ o u d 11 j· und in 1lcr Hiihe 
des 1 lorfes Lahr g·ewonnenc Yerwitternng·sdetritus ver­
waschen wnrdc. 

Was die an der B 1 an i c weiter siidlich n·clcn·encn 
Seifen hetrifft, so hrachte da.mit (; raf Ca spar ,~ S ;er u­
h c r g· die etwa :l km rnn B o u cl n )· entfernte Stadt 
K:1mherg· in ,.erhindung-. In einer der Ycrpfiindung,;­
urkunden Kiinig· .J o h :1 11 n 's 1· o n Lux e m h ur g· an 
I' c t c r 1 o n I: o s e n her g· 1·•>m .Jahre 1 :l!lK wird au11h 
der (: 11ldherµ:ha u rnn K :1 r r e 11 her eh g·en:nmt . ein 
i\ame. den. l:iut einem ans dem .Jahre 1 ::1'-t stamme11tlc11 
Zchentverzeichnissc, die :->tadt Kam h c r g führte. 1 )a dem 
(; rafcn B t c r n her g nicht hekannt war , dass in der 
Nithc am H o u d n j· Spuren eines G oldhergh:rncs naeh­
wci;;har sind, ;o;o hczog er dic,;c Xachricht auf die Seifen 
de,; B 1 an i <' -Thales. l\lir erscheint e'l wahrscheinlicher, 
die Xachri1·ht auf den Berg'hau am lt o 11 d n ;<· zu hezieh<1n; 
es sprechen d:1fiir nehst der g·eringcn Entfcrnnng heider 
!'unkte noch zwei andere l 'mstiimle. 

Yon dem Kirchtein in Li h o u 11 heh:rnptet die 
Tr:1tlitio11 , da;;;; es zur Zeit, als der Berg·hau in der 
Bliithe st:nul, rnn den llerµ;leutcn crh:rnt wurde: nun 
zcig·t diese;; Kirehlcin deutliche i"lpuren de.• romanischen, 
fiir da~ X. his XIII. .Jahrhundert 1•har:tktcri;;tisehcn :-;t.de;;. 
Ferner ersehcint nr. W. Tomek, (:cschiehte l'rag.,, H, 
pag. -1-li!I his -t 71 >,1 der mehrfach genannte ( :oldgcwcrke 
rnn Eu l c und l\I iinzmei;;ter von K u t t e n h c r g·, .Johann 
Ho t h 1 ii w, L :17 7 his 1 mm Inh:1 her des l'atronatsrechte:; 
der Kirche rnn K a. m her g·, was denn darauf .hindeutet, 
dass die mit dem ( :-ol<lhcrghaue in so inniger Beziehung 
i;tehendc l'rager Biirger;;familie einen Grund hatte, in 
dieser Uegend einen Bc;;itz zu erwerben. 

1 ler Xamc de;; BcrgeH Ho u d n j· steht überdies mit 
dem iil:irisd1c11 X amen für Erz =Ru da in Beziehung 
(iilmlich wiel:ude inCroatien, I:udain heiSehem­
n i t z in 1 · n gar n, H u d n a g l a Y a in Sc r h i c n etc.) 
und ist Homit ein topischer, der Xatur entnommener 
Kame , der fiir ein gro;;;;es Alter der hier entwickelten 
Berghauthiitigkeit spricht. Die ohen angezogenen ltistori-
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sehen 1 >aten d1irfte11 ei11 Ze11;:11iss fiir s(•i11en Hetrieh in 
der zwcite11 lliilfte des Xlr . .Jahrh1111dcrts und die 
Prag-er Einliisnu;.rsacten für clen Betrieh zu Ende cles 
X V 111. .Jahrhunderts :1 l1g-ehcn. l lass hier zu verschiedenen 
Zeiten (;oldherg-hau hetrichen wurde, hestiitig-t unsere auf 
ller V cr"diicclenheit des ( 'har:1 k tcrs der Berµ:haure;;te liasirte 
Annahme. Aus der Zwischenzeit lieµ:en keine historischen 
Daten vor: da aber cler Anfang- der letzten Bctrielisperiode 
mit dem "\nkaufc des 1 iutes Li h o 11 i1 und \' 1 a;., im 
dur('h clie fürstlieh Aue r spe r µ:':.:ehe Familie zusammen­
fällt , so Hisst sich annehmen , dass clie Tradition iiher 
das Gohhorkommcn wiihrend cler ganzen Zwi;.;chenzeit 
aufre<"ht erhalten wurde. 

Dt>r l~oldhergbau ,·ou Guhrnssel' bei Hudweis. 

Ohwolil dieser ller;.rl1au erst zu Anfon;.r des g-cg-en­
wiirtil!"en .lahrlrnnderts aufµ:clas>'en und in seinem letzten 
~tadium rnm Al•rar hetriehen wurdl•, lind et sieh, dass dariiber 
merkwiirdiµ:l•r \\"eise his jetzt noch ni<"hts 1"iiheres puhlil•irt 
wurde. ( iraf ( 'aspar v. ~ t er u herµ: erwiilmt ihn in seinem 
Fundamentalwerke nicht, und ist ii!Jerh:111pi in Bezuµ: 
auf die Ikrkunft des in einiµ:en l'rod11etionsa11sweise11 
des im siidliehen Biihmen vorkommenden ( ioldes Irrung-en 
unterworfen, wie ich in meiner friiher hercits (•rwiihnten 
Arheit 11al·hweisen werde. ~o hatte er ci11e in Fiirst 
r:osenherg-'sehen I:echnung-en vorkommende 1 loldproduetion 
statt J: eichen s t ein in :o;ch\esien, II er g nd c h e n s t ein 
in Biihmen, und eine in den Org-inalreclmung-en des 
\\"ittinl!auer Arehini vorkommende Uoldproduetion 
statt Kr 11 mau irrthiimlich dem J: a t i h o i· i e er Berg-­
redere zug-eschriehcn. 

Das Vorkommen von goldhaltiµ:en :-;ifhererzen kommt 
allerding-s erst im Krumau er l:eviere znr Hem·whaft, 
findet :-:ich aher aueh sdwn im B u d w l' i s c r Erzzug·t• 
repriisentirt. :o;o weit sich dl•r 1 ;eg-enstand jetzt rnll'h 
verfolg·en I:isst, so w:n· es besonders die siidli<·he l liilt'tl> 
dieses ~ilhercrzzug·es zwiiwhcn J: u d o 1 f stad t und 
J1 0 d 0 wi t z, in welchem in den Herg·g-ehiiudeu II aus 
von (lcste1·rcich, Anna und \Yenzl•I g·iildisl'hl's 
Si\her einhrach , wiihrend das aus dl'n I:el'ieren rnn 
1: u d 0 1 f stad t, .-\da ms t ad t und Li h n i I· µ:ewonnene 
~ilher wenigstens zur Zeit der Bliithe d1l•ser Berg'l"l'\'iC{•! 
einen mit \'ortheil aushring·haren (;oJdhalt 11i<"l1t zu hahen 
s1~hien. In den .\den des alten l'rag·er ~liinzar<"hin~s 
erscheint zwar 1 i"1~8 eine Einliisung· rnn g·ii\dis1·hem 
:-;iJher mit dem Feinhalte rnn. ll,U-18, im 1 ie,~·il'hte rnn 
4,7::2 Mark; diese diirftc aus dem siidliehen I:eviertheile 
~tammen, aher rnn Pinem 1; oldhalte des in den llaupt­
rel'ieren ·erzeugten ~il11ers ist an keiner ~telle die l:edc. 

l'm was es sich hier handelt , ist aher nicht das 
y orkomrnen rnn g·iildisch :-;iJher, sondern um einen eehten 
Goldherg·hau. worin das gediegene 1 ;o\d im tiuarzc ohne 
Ue1rlcitun" anderer Erze einhrach und das Merkwiirdige 
an,.. der :-;:ehe ist, dass dies Yorkommen mitten in der 
Silbererzzone auftritt , sowie ferner , das,; das hier ge­
wonnene (io\d den g·ering-..;tcn Feinhalt siimmtlichcr 
·liiihrnis('hen ( iolde, niimlich von 11ur 1·irca 1l.;-11111 hatte. 

Jm llPrgTeviere von ( ;utwa~ser kann man zwei nonl-

laufende Ziig-e rnn (iiingen unterscheiden, wornn der 
westliche dureh die alten l:auc an der II aus 0 es t er­
r eich- und Anna - Zeche, sowill durch die Zuhaustolll'n 
A n d r e a s, E 1 eo n o r a und ~[ o r i z bezeichnet wird. 
wiihrend der i\stliC'he durch die, mit dem Se h a;; t i an­
oder II a r lrn r a - Stollen verfolg-ten, !-:owie durch die mit 
dem \\" c n z e 1- :-;tollen in circa 251) m seiner Liing-e 
angefahrenen und eine :-;trecke gel!"cn Siid verfolgten Giinµ:e 
repriisentirt j,.:t. 

1 ler friiher S l~ h a;; t i an und spliter Bar h a r a g-e­
nannte ~tollen foll!t zuerst einig'en Xehenkliiften, vor­
waltend aher einem ;;teil westfallenden Quarzg-ange. 

llie erste :\ad1richt rnn diesem Haue datirt mm .Jahre 
11; to, wo ihn :Mathias \\"in k 1 er von \\"in k e ls tein 
muthete: nad1dern ahcr diescr:o;tollen damals einer Erkunde 
vom .J;1hre 1til2 zufolg-e ;;chon 201.l La1·ht<•r lang war, 
so reicht seine "\nhtl!"e jedenfalb in e:ne friihere Zeit 
zuriil'k. Hie Einliisungsdatcn dl•s l'rager Miinzarehh·,; 
g-ehen die l 'roduetion des „ I: u cl o 1 f s t ii d t er oder neuen 
( ioldlJergwerks" und cler „s eh a s t i an - Fundg-rube" nHn 
.Jahre UiL"1 his l(il!t, das ht•isRt his zu den .!;ihren. 
wo die damals n1rwaltend utraquistische lll'rg·haucolonie 
yon l: u d o 1 f stad t vou dem kaiserlichen Heere und den 
ll u d weiser n gepliindert und in einen S1·h11tthaufen 
verwandelt Wlll"Ul'. 

::\ach (' 1a11 d i's man11s<'riptli1·her Chronik rnn H u d o 1 f­
s t ad t wurde cler Sc!Jastian-Bau Ui24 neu aufge­
nommen und his 11;:1;1 mit V erbau fortgeführt. X :1eh 
127 .Jahren, niimlich im .Jalire 1 ili2, wurde der Bau, 
der nun den X amen B :1 r h a r a l'rhielt, wieder gewältigt, 
wohei man zwisehen dPm ersten und zweiten Liel1t­
s<'ha«·hte ;111f eine \.·erecllung stiess, we\1·he n•rs<·hiedene 
\'orkPhrnng·l•n , wit• Anlage rnn \\'asst•rh•itung-l•n. 
T1•i1·hen et<-., wr;111]assle und 177 -1. zu dl•r \'Prl'inil!"ung­
der 1 ;ewerks1·hal'ten \Y l' ll z e 1 und Anna, sowil• ,\ n d r l' a s 
mit clcr Bar li a r ;1 - Zeehe l'iihrte, hl•i wcl1·hl•r l "nter­
nehn11mg- sich das Al•rar mit 7:: 1 ·~ Kuxen hl'theilig·te. 

.\ us dil•ser 1 iis 1 SOS rci1•he11<11•n Periode stelwn uns 
einerseits die Einliisung-en des l'r:tl!"l'I" Miinzar1·hivs, anden•r­
spits n•rschiedene ""erksdaten zur Yerfiig-11111!". aus wcl1·hl•n 
etwa Foll!"endes hervorg-e\1ohen werden kann. 

ln der 1 'l'riode 1 71'i"1 his 1 7 ~lo wrpoehte man 
2( H 1K(i1 Ctr. lluarz und µ:ewann daraus UlO,!l(i l Mark 
l:old und l :: 7. 7HO ~Iark Silhl'r. In metris<•hem ( iewieh1 
ausl.!:(•driil'kt aus 11 2.i!1 t lluarz 7i"1,::(i(i !.:,r; (;oldsilhcr mit 
o,.JS7 Feinl1alt ullll :Hi,7i"1(i h.·.IJ F1•ingold. ,\nf die Tonne 
reducirt, erg-ilit dies II, 7 g 1 :o\dsilher und :l,2(i g Feing-old. 

In der J'eriode 17!11 his lHllH ist nehst Ul'lll 
M iihl;.rolde au<'h das Schlichgoldaushringen verzeichnet. 
)Jan gewann aus :::1;1 5:1~ Ot1·. Quarz im Miihlg-olde 
!I 1.:!2:l )!ark Uolil. und %,H2i"1 ~I Sil11er, im Schlichgohle 
27,~!l.J. )1 l:o\d und no,89!1 )1 Si\her. Im metri;:elwn 
(iewichtc ausg-edriickt aus 18 7!12 t Quarz im Miihlg-old 
52, 77!1 kg (ioldsilber, 0,48;'1 fein und 2ii,GOß /,·g Fein­
µ;old; im :o;ehlichg·o\dc: 2.J,!1211.·g <:oldsilhcr, n,:11+ fein 
und 7,82!1 /.g Fein,2'old. Aus der Tomw verpochten 
lluarzes wurden 2,80 g )fiihlg-olcl mit l,:Hi g (i11ld und 
i.:;2 g ~d1lich;.!'old mit 11,+2 !! ( ;o\dinhalt am:gellracht. 

l* 



l>er ( ;oldhalt war also wiihreud dieser Zeit em 
Kehr hescheidcner und es kann nicht iiherraHcheu, dass 
,.;elhst in der Periode , in welcher der reiche Anbruch 
wm A hhaue µ;elangte , nach den vorhandenen Bilanzen 
nur Eiuhusseu erzielt wurden. Hie rnkoHten waren im 
Allg·emeiueu doppelt 80 gross, a];; der \Yerth des ansge­
hrachten Metalles. 

llie reichere l~uarzpartie wurde circa l 0 Lachter 
südlich mm L c o p o 1 d- Rchachte mit der Stolleustreeke 
angefahren, sie setzte aufwlirts nicht fort, wohl aber in 
die Tiefe his auf den vierten Lauf, auf circa i">I l Lachter 
Tiefo. J>er Fliicheuiuhalt dieser Y e1·edluug· ergiht sich 
mit circa fiOOO m\ ihre Miichtig·keit 2 his tim, der Edelmetall-

halt mit 1 _q pro Tonne , wonm aher, wie wir wisse11, 
hluss ungefähr die lliilfte .Feing·old war. 

Xehstdem haute man am ersten und dritten Laufo 
eine zweite kleinere, v1m der ersteren durch ein -!O 'III 
lanµ;es tanhes Zwischenmittel getrennte (.Juarzpartie ah; 
wie (' 1 au d i in seiner manuseriptliehen ( 'hrunik von 
Hudolfstadt hemcrkt, war auch der llu:1rz einiger 
leider nicht g·cnugsam ausgerichteten Xehengiinge gold­
haltig. llic heiden uhen erwiilmtcn Y credlung·cu reichten 
nicht his zur Ohcrtliichc und waren den Alten nicht 
hekannt , wohl aher gingen die Alten vom T:1ge der 
Yeredlung·eu nach, die in der letzten Bctriehsperiode keine 
weitere Beriicksichtig·nng erfahren haheu diirfteu. 

(Schln~~ folgt) 

Der Favier'sche Sprengstoff. "") 
1 lerselhe hesteht hanpt,,;iichlich ans Ammoniumnitrat 

und :\lononitrouaphthalin; manchesmal ist letzteres durch 
Binitrohenzin oder einen anderen Kitrokohlcnwasserstoff 
ersetzt, wiihrcud für das erstere auch Katronsalpeter 
verwendet. wird. 

Zu llacreu lez - Yilrnrde erzeugt man Patronen 
mit den 1 lnrchmesscrn 2i"> mm, :30 mm und :1;, 111111 und 
einem Gewicht von ungefähr f>i"> , heziehnngswcisc 1 i"> 
und llli">g. 

Diese Patronen werden einem umso gTiissereu llruck 
unterworfen, je widerstandsfähiger sie µ;eg·eniihcr Few·htig·­
keit sein sollen, uncl je lllchr i\Iasse lllan in einem nncl 
demselhen Volumen hahcn will. Will man eine sehr 
hestilndige Patrone hahen, so muss man dieselbe stark 
comprimiren, was aher clen l'ehelstand im Uefolµ;e hat, 
class man ein sehr starkes Zündkapsel heniithigt, um die 
Patrone zur Explosion zu hring·en. l "111 nun dem anszn­
wcichen, fiigt Fa Y i er in einen Hohlraum cler Patrone 
ir!_\"cud einen leichter zur Explosion zu hringenclen Kiirper 
ein, welcher zur Zii11;dung des comprimirten Thciles client. 
])ic Zusammensetzung und die Form cfor 1':1tronen ist 
verschieden. Man linclct sie unter anderem aus einem 
hohlen, an beiden Enden offenen (\linder µ;ebilclet. cfor 
ans einer gclhlichen, :-;tark !"Olll]Jrirnirten Masse hestcht, 
clercn gesamrnte Oherlliiche mit Paraftin iiherzog·en ist. 
[lcr innere llohlranm des ('~'linclers ist mit einem pnlveri­
sirten, lockeren Sprengstoff crfiillt, welcher clurch zwei 
paraflinirte l'apicrseheihen gehalten wird. Das Oanze ist 
zum Schutze gegen clie Feuchtig·kcit der Luft mit einer 
paraflinirten l'apierhiilse umgehen. 

Der innere lockere Kern hilc1et glei!"hsam clie Ziincl­
patronc, in welche das Kapsel gesteckt wircl, das 1 his 
2 .1 Knallqnceksilher enthalten muss. 

Bei den am gcwiihnlichstcn in Hacren erzeugten 
Patronen hat der innere lockere Theil dieselhe Zusammen­
setzung wie der iinsserc nnd c•.umprirnirte, und zwar: 

*) „Rt·vuc nniwr,ellr". ].C::S!t, Tl. annior·, ;{. St·r., toml' Y, 
~r. 1. 

:Uononitronaphthalin L\ 0 H7 XU2 

Ammoniumnitrat Xll, XU:; . 

100,00 

Diese Zusammensetzung· ist eine derartige , dass clas 
Ammoniumnitrat die rnllsfäntlig·c Y erhrennung des )[ 0110-

nitronaphthalins bewirkt; denn ein )lolekiil XH1 X03 hesitzt 
n nr ein A turn disponihlen Hancrstoff, so dass die Yer­
hrennnng nachfolgender nJeichung YOI" sich geht: 

2 C10 H; xu~ + 43 XH1 XU3 = 20 (_'()~ +H X2 + n H2 0. 

Zur \'erhrennm1g· eines ( lewichtstbeiles (\ 0 Il7 XO~ sind 
lO f:ewichtsthci!t· XH 1 )i'( ):: nothweudig·. welches Yer­
hiiltniss wir im Typus .A linden. 

l<'iir einige andere Typen ist die Zusammensetzung 
des cornprimirten Theilcs : 

B () }) 

l\lononi tri maphthalin 7,00 10,00 10,00 
Ammoniumnitrat !1:1,00 70,üü -!5,00 
Xatrinmnitrat 0,00 20,00 .JiJ.00 

100,00 100,00 11)0,00 

B enthiilt einen kleinen l'ebcrschuss :m disponiblem Sauer­
stoff: classelhe ist hei C der Fall, wenn die Y crhrenmmA· 
d nrch das Xa XU0 folgender Uleichnng· entspricht: 

t IJ L\ 0 H7 XO~ + 81i Xa XO.i = 1011 CO" + :lö 11 2 O + 
+ 48}\ 2 + .J:lXa2 U. 

ller Typus fJ hcKitzt einen hedeutemlen l. chcrsc·huss an 
dispnnihlem Sauerstoff, es wird also die \Yahrschcinliehkcit 
einer Kohlenoxydgas-Entwicklung wiihrend der Explosion 
am geringsten sein. 

1 lie Fa 'i i er - Patronen hahcn sondcrhare Eigen­
s('.hafteu. l\Tan kann sie den heftig8ten Stiissen aussetzen, 
ohne dass sie cxplodircn, nncl ein Kapsel kann sie nur im 
eng g es c h 1 o s s e n e n Haum zur \Yirksamkeit hringcn. 
Kiilte ist ohne Eintln;;s. Im Feuer verbrennen >'lie ohne 
Gefahr. und clie Ycrhrcnnung hiirt sofort auf, wenn man 
den ;;;prcng;;totr den Flammen entzieht. 

H. St. 
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werden, als Fh1sr-;mittl'l wahrseheinlich noch lang·e in 
Verwendung- hleihen. 

Korund hing-eg-eu 11iirfil>. insofcm nicht etwa gro,-;se 
Funde hievon g-emacht werdt•n. bald ganz ausser Betracht 
fallen. 

Bauxit ist der ll:11q>tsache naeh Thonerdch~,drat. 
I>iescs ~Iineral wurde zuerst in der ~iihe rnn Baux in 
Frankreich und seither in den Alpen an vcrs<;hicdcnen 
Orten in verschiedener Miichtigkeit angetroffen , unter 
andern auch in Kr:tin IFeistritzj. Es lwt al1er doch 111rr 
ein hes<'hriinktes Yorkommen. und wird iiherdies selten 
und nur in sehr g:eringen Meng·en ganz rein gefunden. 
]las unter diesem ~amen in Ycrkebr kommende Minentl 
hiilt zwir-;chen ;,o und 700 0 Thonerde und ist Htets mit 
i.rriissercn oder µ:ering·en•n ~[eng-en von Ei;.;enox~·d, 

l-lili<·aten , Kalk und :111deren :dkafüwhen Erden vemn­
reinig-t. Es mui;s daher, thcils schon durch herµ:miinnisehe 
~<'heidearheit • tbeils !lur<·h 1•ntspre<·hende Yorproeesse 
auf die verwendbare Heinhcit g·el1raeht werden. l'nter 
den derzeit angewamltcn l'ro1•essen zur Ilerstellung- hin­
rei!'l1end reiner Thonerde steht olienan das t: liiheu mit 
l-lo<la. hiedureh Bildung eines liisliehen );atronalumiuates 
und Fiillung- der Liisung· mittelst Kohlensiiure oller 
anderer )!'eefgueter Fiillung·smittel •. wobei das heziiglil'he 
Auslaug·emittel aus den Fiillungsl:111µ:en reµ:cnerirt oder 
in and1•rer "'eise wnw•rthet werden kaim. 

Die fe1wrfesten Thone, wie solche in ausgedehnten 
Laµ:ern auch im ober- und niederi.isterreiehisehen Donau­
thale n1rkommen, halten H8 bis 42 "/0 'l'honerde. 

\Yenn 111111 sdwn l'inrnal ein y0Jlst:indiµ:1•s Fmarlieiten 
des rohen Thonmateriales erfonlcrlieh. ,.:o ist wohl 
drin7end geboten festzustellen, ob und in wel<•her \\'eise 
untrr iikonomiseh an11ehrnl1are11 Bedingungen aus r-;olchen 
ärmeren , :1her in ungeheuren Massen \·orkommcnden 
'l'honsorten si1!h ein zur Aluminiumdarstellung geeignetes 
Materiale herstellen liesse, und wie sich in giinstigster 
Weise etwa durch entspre<!hendes Behandeln der aus der 
'I'ho11errfo dann erzeugten Chloride , oder durch ein be­
stimmtes Vorgehen l1eim Fiillen des Aluminiums mittelst 
Natriums, oder seihst durch einen (in Tiegeln durch 
Zusatz entsprechender Oxyde rnn Kupfer, Eisen oder 
Zink) d urehzufiihrenden Raffinirpro<'ess de!-! mctalli'-hen 

Aluminiums sieh ein etwaiger Hiliciumgehalt desselhen 
auf die erlauhte Minimalg-renze hringt~n liesse. A11eh ist 
diese erlaubte :\linimalg-renzc des Hiliciumgehaltes heute 
noch nicht festgestellt und diirfte inshesondcr;; hl'i Hcr­
.~tellung von Legirungen zur Entfernung m:m1•her H!!hiid­
liehen Beimengungen in den anderen heigczogenen 
Metallen ein g-eringer Hili<·iumgehalt untPr rmstiinden 
sogar rnn r ortheil sein. 

Es liegt wohl :rnsspr Zweifel, dass an der Liis11ng 
uer hier angedeuteten wichtigen Frage herpits YOU 
mehreren l-leiten µ:earhcitet wird, uud dass dalrcr. insofern 
nicht grossartiµ:e A ufschliissc Yon Bauxitlagem µ:<•macht 
werden. aueh dieses Mineral h!li der Al11mi11iumerze11gunµ: 
durch die anderen massenhalt Yorkommendl'n 'l'honarten 
in den Hintergrund gmlriin~d werden wird. 

Bei diesen J\etr:ll'htungcn kommt 1111,; unahwcishar 
das in unserem östl'rn•il'hischcn 1 lonauthall' statthahe11dc 
Henaehliartscin erwiihnter 'l'honlaµ:er und der i-'ali1wn in 
den ~inn . dl'ren zur ~orm:dwaan• weniger g<•eiµ:nete 
,\hfallprodu!'te Dlinuti1•11s:dz etc.) auf :"iatriurn wrarheitet 
wer<kn kii1111tl>11. 

Es wiirde sil'h hiel1ei viellcil'ht das II o r nun ir- und 
Koscmeyer's!'hc Verfahren am 
weldu·rn ('hlornatri11m direet 1m 

li1~sten t•igncn , hei 
eh~ktris1·hen Ktrom1~ 

zerlegt und das gesondert ahµ:elcitet.c t'hlorgas zur ( 'hlori­
r1111g der Tlwnerde n~rwert.het werden kann. 

Bei der Wi1•htigkeit und hoffnungsreichen Z11kt.nft 
die>:es in voller Entwieklunµ: befindlichen lnd11striczweiµ:e~, 
bei den m:mcherlt~i l:-lchwicrigkciten , welche si1•h in 
Oestern•i1•h dem l'riYat1111tcrnchmer l1l'i indnstrielln Ver­
wendllnl!' \"Oll Kor·h„alz weg1•n d1•s Monopols entg1•g"en­
stcll<•n. und h1·i dem a11z11strl'l11•1uh•n Zieh·. dl'n Prwiil111frn 
lnd11striezwcig- ehestens Zlllll t ;cnwing11t zu m:u·hen, 
liegen der Uedankc 11uu \\'umwh sehr nah!', dass dl'r Klaat, 
1111!1 zwar im vorliegcmhm Falle viellei1·ht das Kalinen­
Aerar diese Saehe in die Iliinde nehmen und auf einer 
oherfo~terrcirhir-<chen Saline eim• sich allmiihlich ent­
wickelnde Alurniniumhilttc einriehtcn miiehtc>. r elirigcns 
werden an den Privatindu~triel!en unter gewisHen l'm­
stiinden Kochsalz, inshmmndcrH gewisse zur Normalwaare 
weniger geeignete i:'lalincnprodu1•te um nahezu den lle­
;;tehungsprcis abgegeben. 

Ueber einige weni~ bekannte alte Golclbergbane Böhmem:. 
Von F. Posepny. 
(Schluss 

Der Goldbergbau von Stu1111a bei Pecka. 
Es ist ein iiusserst rilthselhaftes Uoldrnrkommen, 

welches in den Vorbergen des Hieseugebirges in der ~ ähe 
des Dorfes 8 t 11 p n a oder 8 tu p n a i nachweisbar ist. 
Während die beiden Goldbergb:rne des Hiesengebirges 
Sehwarzen t h a l und 1" reihe i t in krystallinischen 
Uesteinen aufsetzen, herrschen in der l)mgegend von 
H tu p n a permisehe Sandsteine , Arkosen und Conglo­
merat, sowie Erupth·gesteinc, vorwaltend Melaphyre, die 
übrigens meist deckenartig in die l'ermschichten einge­
fügt sind, Die A ufsch!llsse sind leider unzureichend, um 

von S. 2(i8.) 

einen sicheren Schluss auf die Natur der Lagerstätten zu 
gestatten, ja man möchte sogar die Existenz des Gold­
vorkommens gänzlich in l<'rage stellen , wenn man nicht 
einerseits die ßergbaureste und die an ihnen haftende 
Tradition , andererseits klare historische Beweise vor 
sieh hätte. 

Die ältesten und gleichzeitig die wichtigsten N aeb­
weise , dass hier factisch Gold gewonnen wurde , fand 
ich in dem Prager Mtlnzarcbive. Es erscheinen hier mehr­
fach Einlösungen von St u p n a er und H oh e n e l b er 
frespective Schwarzenthal er) Gold zusammen ange-

1• 
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führt, woraus man \·ielleicht auf eine g·ewi:-;se <lemein­
samkeit des Besitzes folgern kiinnte; einzelne Posten 
rühren aber direct rnn ~ t 11p11 a her. 

In den iiltestcn .Jahrgiingen , die sich mm hager 
?II iinzarehirn erhalten hahen, erscheint gerade das Maxi­
mnm der J>roduetion , wornus wohl zu :-;chliessen ist, 
dm;s diese I>atcn die Fort:-;etzung einer iilteren Betriehs­
epoehe sind, iiher die wir rnrliiulig nichts Xiiheres wissen. 
Ko erscheint im .Jahre 1 J>li:! eine Einliisnng rnn ;>:18'.I Mark 
(11,871.1 fein mit -1,li'.1 l ~I Feingold und eine zweite rnn 
l ,liO\I Mark Hohgold, dessen Feinhalt nieht anµ;egehen 
i:-;t , was zusammen die nicht unhedeutendc Ziffer rnn 
li,B l'rag·er Mark oder I, 771i k.r; l:ohgold ausm:wht. 

li'lliB hetrug die Ei11liisung· l,liliO)l (0,878)--:l,-1;,7 M 
<:oltl. 1 ;"11;;, wurden! l'liickel Berggold rnn der Hohe 11c1 h 
nnrl. rnn K (.11 p n a mit :li'>li :-;cluH'k H <:r i'i 1 

2 d he­
zahlt. Wie viel darnn auf ~~tupna cntf':illt, ist nicht an­
gPgehen 1111d liisst sich auch hei der geringen Differenz 
d1~s. Feinhaltes (Jas llohenelher, rcspectire Kchwarzcn­
thalcr <lold hatte einen Feingehalt rnn 0,880 his 0,88;'> 
und wurde pro M:1rk mit 1 ()(j Kchock hezahlt) nicht 
herechuen. 

1 ;,\lil liistc ein ll1irr K a Jl o u n ( otl'cnhar ein mied 
der damals hegiiterten L•'amilie der Kapouue Y. Kn~jkorJ 
(:011! von Kt u p n a im llewiehte von 0,\1;:7 Mark, 
mit tl,H\I;", )1 Feingold, ein, was den :111sserordc11tlich hohen 
Feingehalt rnn O,'.I;, l erµ;iht. Kci11es der hiihmischen 
Herg·golcle , seihst je11es von ~ e u - K n i 11, hatte sol<'hen 
hohen F('inhalt, d1•r tihrigPns auch lllit d1•11 lliiltcn der 
vorigen Ei11liisu11ge11 im \\'icler,;pruchc steht un1l si1·h 
mehr delll Keifcugolde anschlieHst. 

Ich hahc die Originalquelle dieser Ang·ahe riochmals 
rcvitlirt uni! sie richtig gefunden, kann aher den Kach­
\·erhalt nid1t erklilren, selhHt wenn ich annehme, dass 
das Metall der crstangcfiihrten .Jahre Berg-, jenes von 
t:>'.1:1 aber ;-o;eifcngolu war. 

DaR Dorf Kt 11 p n a, im Uehietc der Herrschaft 
1' eck a , gchii1·t<i der Familie 11 a ran t, und zwar zur 
lliilfte der \\'itwe Anna Kalomcna II a ran to ,. :'1 rnn 
lloi·odc, zur Hiiltfo dem bekannten I>ircetori111rn;­
Mitgliede und ( lrientrciscnden Christoph 11 a ran t rnn 
I' o 11~ i c und Be d r u 7, i c, ·der nach der Kata~.trophe 
am Weissen Berge justilicirt wurde. In seiner conliscirtcn 
Hiilfte l:tg der lloldherghau, der aher den beiden Besitzern 
der Herrschaft 1' e c k a gemeinsehaftlich gehiirte. 1 >ic 
genannte Witwe kaufte zwar den conliscirtcn Theil dem 
Fiscus ah, wurde ahcr Ui:! 1 durch rnrsehiedenartigc 
Drangsalirung seitens der Pappen h e i m'1-1chcn Heiter 
rnn W a 11 e n:; t e i n gezwungen , die ganze l Ierr­
~chaft an Alhrecht , .. \\' a 1 tl s t c in oder \\. a 11 c n s t c in 
zu rnrkaufen. ·><) 

Nach den Prager Miinzamtsacten ertheilte 162:3 l<'iirst 
Carl von Li e c h t e n s t ein , bevollmiichtiger Statthalter 
des Königreiches, dem Bürger und Steinhlindler Barthelrnus 
l' er fe r t er den Auftrag, daR Goldbergwerk nächst dem 
Dorfe Stupna, aus dem eine reiche Erzprobe vorlag, zu 

*) Vergl. R y h i c k a, Hrad Pecka a drZitelc jeho v. 1620 az 
lö24 Pamatky archeolog. 1859, III, pag. 40. 

untersuchen. ller f; iitc des Herrn Dr. lf a 11 wich ver­
danke ich zwei im .Jahre 1 li:l:l an \Y a 11 c n s t ein cr­
;;tattete Berichte. l n dem einen von Esaias Eck h a r d 
hcrriihrenden licisst es: „Aul' den alten (;epiiu hahe ich 
hefonden, dass vor Zeiten antfn ( :olclhcrµ;werk zu ;-;tnpay 
es vier Puch werke g·ehaht hat. Zwei zu ~, zwei zu 4 
:->tempeln. 1\ n diesem ( lrt ist am Tag·c fast in allen 
Kteincn (;oJd zu helindcn. Es ist ein verfallenes lang­
wieriges gewisses Bcrg·\\·erk, sein ( ;old ist an (; rad sehr 
hoch und giilh." ller zweite von A. v. Ei1·hcnfels, 
Keh. Kteinmiiller und .Jung Y •• Jungcnfels stam­
mende Bericht ist weniger priig·nant: ,. 1 lort befindet sich 
am Tag·e, wie aul'h nach ,\uswci,;uug· der Berg Huthe 
unter der Erde , dass des Ertzt g·ar der l\lenµ;e rnr­
handen." 

l'lach Prager Miinzamtsacten quittirt lli:!7 Mathe~ 
Z:'tpotoekr das T:ciseg·eld iihcr eine nach llohe1wlhc 
unternommene J:eise und leg·t ein \'erzeil'lmiss der l"n­
kosten Yor, die auf' Pille ,,( :oldw:1s(·hwerksprohe zu 
Ktupai" a11fg·claufc11 sind, niimlich ~) ;-o;chork, welehe 
rnnrnltend ein ;-;teig·er 11nll ,;ein Knel'ht t'iir ihre zwei­
einhalhwiichentliche \\' ascha rl>eit ,·errcehnetcn. 

Kchon aus den oben :mg·efiihrten Bcsitz,·crhiiltnissen 
des llutcs, in wcll'hcm Stupna lieg't, erkliirt sieh das 
Interesse, welches sowohl der „ rnllmiichtig·c Ktatthalfrr" 
des L:rndcs, als a111'h der heriihmte Feldherr an dem 
Berg·hauc hatten: hci1le waren iiherdics )lit;.dieder· dm; 
( 'onsortiums ni1·ht heson1lcrs riilrn1li1·hen Angl•denkcns '''J, 
dem damals die '1iinz11ng· Yerp:ll'htl't war, 111111 strehten 
a111'h als sol<·hc tlie Hr»iP;!'ll'll (luellc11 1l1•r ~liinznwtalle 
aufz11:rnche11 an, ohne dass es ihnen g·elung·en wiire. 

In einer in meinem Besitze heli111llichen Sammlung 
hergmiinnischcr ~otizen aus dem Bicsengehirg·e vom 
Forstmeister F. L. Pallas vom .Jahre l71ili lindt• il'h 
folgende /\. ul'zeil'hn1m.~: ,, ln einem alten, weitsd1ichtig 
sein sollenden ( :ehiiud im 1 liirfel ;-;tuha.\· im ( :emeinhusch, 
m der Zech g·enannt, der ('arthause \\·allis ohnweit 
J i 1~ in gehiirig·, soll das min11·uliise ~euparkauer Unaden­
bild in diesem Berg·werk gefunden worden sein und 
sollen dassclhst Yicl ;-o;chiirht und Ktollen vorhanden Rein." 

Bei meinem Besul'hc der (;egend im .Jahre 1883 
machte mich ein ;-;tupnaer Einwohner zuerst :rnf einen 
\rundcrhorn aufmerksam, in dem ich ein Ktollenwasscr 
zu erkennen gla11htc, forner auch auf eine in neuerer Zeit 
aufgegrahcne Uruhe, wo man nach einem l>uplicate des 
Xcupackaucr wundcrthiitigcn Bildes suchte. Es war ein 
tonlii.giger Kchaeht, den hiichst wahrseheinlieh der ohcn 
crwilhnte ~tollen unterführt. Yor Kurzem sollen Wall­
fahrten zu einem hi<c'r aufgestellten Madonnenbilde ein­
geleitet worden sein , worüber sich aber ein Streit 
zwischen dem Gr11ndbesitzer und dem Ucistliehen ent­
sponnen haben soll. 

Der Bergbau hat für den Laien in der Hegel etwas 
GeheimnissYOlles ; Stollenwässer werden Yielfach als Ge­
sundbrunnen aufgefasst ( z. B. Gut was !I er und Li b nie 
bei B u d w c i s); ein Gesundbrunnen ist Yom Wunderhorn 

*)Vergl. J. Newaid, ,;Die lange Münze in Oesterreich~. 
Nwuismatische Zeitschrift, XVI, 1881. 



283 

nicht gar weit entfernt, allein hier kömmt noch eine 
Art auri sacrae fames , die Tradition des Vorkommens 
des edelsten der Metalle hinzu, um die Phantasie des 
Laien anzuregen. 

Ich habe bereits angeführt, dass das hiesige Gold­
vorkommen sogar auch dem Forscher geheimnissvoll 
erscheint, indem er es mit dem !ihrigen Vorkommen 
nicht leicht in eine Parallele zu bringen im Stande ist. 
Nur eine genaue, mit einer förml chen Schiirfung ver­
bundene Untersuchung wird die fütthsel lösen können. · 

Wie erwähnt, besteht die ganze Gegend aus ziem­
lich flach liegenden, permischen Schichtgesteinen mit 
einzelnen Melaphyren. In der Niihe bei Bi e l a f kömmt 
eine krystallinisehe Hehieferpartie zum Vorschein. 

In der Umgegend, so am Kaiserberge, niircllieh 
von W i da c h, bemerkt man einzelne schachtartige Ein­
baue im Melaphyr mit uncl ohne Halden. Vereinzelte 
Sehachthalden finden sich auch an dem W i da c her 
Bergrücken und östlich davon, in dem gegen St u p n a 
gerichteten Thale, liegt ein ziemlich anselmlicher Haldcil­
complex, welche Localifät den Xamen „i n d c r Zeche" 
führt. Weiter thalabwiirts, in dem zu J> eck a gehiirenden 
Z 1 a t n i c e genannten Walde, findet sich ein ziem1ich 
grosser Seifenhaldeneomplex : <lie beim Dorfe St u p n a 
oder St n p n a i sieh Yereinigen<len Biiche bilden den gegen 
Bi 1 a i Yerlaufenden Z 1 a t y p o t ok oder G o 1 d b a eh. 

Der erwähnte Berghaldencomplex besteht vorwalten<l 
aus Schacht- oder llunkelhalden und einer Htollenhalde, 
aus der ·die erwähnte, für wunderthlltig angeflehene 
Quelle r-;prudelt. llie meisten dieser Halden liegen auf 
~lelaphyr und hestehen rnrwaltend aus Bruchstiicken 
<lieses ( ;estcines: doch habe ich hci einer allcnlings nur 
seichten Eingra lmng, wie Hie mit einem Ucognosirhammcr 
durchzuführen ist, aueh (luarzgeriille gefun<len, wohin­
gegen die weiter thalabwiirb; liegenden Seifenhalden 
vorwaltend auH Quarzgeriill hestchen. 

nie einzige Enfäliissung bietet der Punkt, wo man, 
wie mir µ;esagt wurde, nach dem Duplieate des Gnaden­
bildes nachgrub. Es war ein 8chaeht. von unregelmlissigem 
Querschnitte, der tonliigig auf etwa -i m niederging, 
hineingeworfene Htcine rollten aber jedenfalls weiter. 
Ein .Junge, den ich hier antraf, hehauptetc, einmä' in 
diesen Haum hineingekrochen u_n<l auf eine Jliihlung 
gekommen zu sein, in welche einige Oiinge, respective 
Strecken miindeten. \Yenn man ihm Clauhen ~chenken 
will, so 8eheint er auf die Zuhau-Stollensohle gekommen 
zu ;;ein, an der die oherwiilmte Quelle verli111ft. 

Dies ist so ziemlich das Uanze , was ich iiher den 
Aufschluss zu sagen weiss. ller 8ehacht ist jedenfalls im 
l\Ielaph~-re abgeteuft , einem Gesteine , welches in der 
ganzen Gegend noch nie irgendwelche Erzspuren gezeigt 
hat. )lit Quarz ausgefüllte Kliif'te sind zwar darin ziem­
lich häufig zu treffen und es liegen auch Yielfaeh dünne 
Quarzplatten, die Füllungen einstiger Klüfte, auf den 
Halden herum, aber keine zeigt eine Hpur irgend einer 
Erzführung. 

Es bleibt noch übrig anzunehmen, dass der )lela­
'phyr hi~r, wie Yielfach in der Gegend, bankartig in den 

Permsehichten eingelagert ist, dass ihn die Schlichte· 
durehteuften und die Goldführung eigentlich ihrem 8001-
gesteine angehört. So lange aber einer der Schäehte­
nieht bis zu seinem Rumpfe verfolgt wird , bleibt dies 
nur eine vage Annahme, die sich nicht weiter diseutiren 
lasst. 

Der Name des Dorfes St u p n a, deutsch Stupnai, 
kommt schon im XIV. Jahrhundert vor; er wird aus dem 
böhmischen A usdruek für Pochwerk 8 t o u p y, v.;e ich 
glaube ganz richtig, abgeleitet. Nun ist aber die Gegend 
deutsch und das deutsche Rpraehgebiet zieht sieh hier 
zungenförmig in das Böhmische. Es seheint somit, dass 
die l'ochwerk1-1manipul:1tion , respective der Bergbau in 
der Zeit, als die Uegend noch nicht germ:misirt war, 
seinen Anfang genommen hat , aber zur Bestimmung 
dieses Zeitpunktes fehlt es mir an niiheren llaten. 

Die alten Goltlseifen der Gegend Yon Trautenan. 

fa1 wird viel davon gesprochen, dass der l!iihmische 
Abhang des füesengcbirges reich an nold war. Was nun 
den ~amen Reifen betrifft, so ist er im J:iesengebirge 
ungemein häu1ig , wird sogar vielfaeh als Synonym für 
Bach gebraucht. Bevor v. !> e c h e n darauf hingewiesen 
hat, dass der A m;druck )':;eifen nicht mit der Manipulation 
des Reifnens nach Uold etc. zusammenhiingt, hat man 
die Verbreitung dieses ~ mnens im Hiesengehirge für ein 
ludicium seines einstigen Heichthums an 8eifcngold erklärt. 
leh habe in meiner .lugend im Hiei.;engebirge beinahe 
jede Thalsl\11lucht begangen, aber keine auffallenden Heste 
der Seifenmanipnlat!on bemerkt. Allerdings hatte ich da­
für damals uo<·h niC'ht so ein aufmerksames Auge wie 
jetzt und kann diese I:este iibersehen halten, allein :uwh hei 
den in letzterer Zeit Yorl!·cnommcncn :-;til"hprolten fand 
ich in den Thiilern, tlie den Xamcn Seifen fiihn•n, aueh 
keine Heste der Uoldwa;:ehmanipulation ; ich fand deren 
bloss in <ler ~iihc von bekannten Goldbergb:wen, 80 bei 
8 c h war z e n t h a 1 und Fr e i h e i t und in ganz abnormer 
\V eise repriiscntirt in der Gegend Yon 'l' r a 11 t e n au. 

IJie Einliis1111g;;daten des Prager )Iünzamtsarchivs 
ergehen von 1580 his 1ti11 <lie 1 'roduction der 'l' re n t­
s chi n er<!) Gewerks<'haft von Freiheit, rnn einzelnen 
Gruben, wie Uiilclcner Liiwe und Kohlengrund, 
die ieh nicht zu hwalisircn vermag, nebst kleinen l~uan­
titii.ten von Seifcng-old, die vom Forstmeister rnn Drau­
t e n a w zur Einlieferung kamen. 

Ich lasse übrigens die betreffenden Einliisungsdatcn 
der l'rager Münze folgen : 
1580 Crnc•is Gewerken 'l'rentsehin rnn der Freyheit 

:J,GO!J )I I0,8!12) = a,20!! )1. 
1580 Luc Gewerkschaft ,·om Golclcucn Hehhorn O, 12 5 

(0,876) 0,110. 
1581 Goldenes Hehhorn von der neuen Freyheit 1,07-1 

(0,880) 0,!145. 
1586 Goldenes Rehhorn Drautenawer Gebirge 0,-134 

(O,SfifJ) o,:n5. 
1587 Forstmeister Caspar .Nuss vom Goldenen Hehhorn 

Drauteuawer Gebirge 0,06:~ (O,G46) 0,04:-l. 
15!10 Forstmei8ter Caspar Nuss zwei Kugeln vom Giil­

~ 
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denen Liiwen im Kohlengrund O,:Hl (0,668) 0,141. 
1 ;>!H For;itmeister in Drautenaw Reifengold O,OHG. 
UJO!l Trent:>ehiner Gewerken vom Goldenen Rehhorn zur 

Freyheit l,2!l7 (0,872) 1, UH. 
l li 11 Perggold rnn der Freyheit und von Bergreichen­

stcin 0,7ßli (0,8ß8) O,M2. 
Diese Daten repräsentiren offenbar drei verschiedene 

Goldsorten, und zwar: 
Berggold vom .Jahre 1!187 und lGHO 0,274 (O,ß72) 

o, 18~, 
Berggold mm .Jahre 1!">80, l[l8l, 1G81i und lliO!l 

fi,5ß!l (0,882) 5, 7ß8, 
Reifengold mm .Jahre l!'i!ll o,o:;;) ( '! ). 

Die Herkunft der ersten ist mir unbekannt, das 
zweite stammt offönhar nm dem Berghaue von G lassen­
d o r f nächst Freiheit. Das Seifengold stammt jedenfalls 
aus dem c; ehiete der T r a u t e n a u e r Waldherrschaft ; 
niiher ist der Crspmng nicht angegehcn , liefert aber 
do,ih den Beweis, dasH Ende des XYI. .Jahrhunderts die 
l'ieifongold-Uewinnung hmitand, oder neuerdings versucht 
wurde. 

Als ich in den .Jahren 1870 und 1888 nach Rcifcnhalclen 
in der ( icgencl forimhtc, heob:whtctc ich die alte Praxis, 
nach dem etwaigen Vorhandensein alter \Y olfsgrubcn zu 
fragen, und wurde so zuerst auf einige uncleutlichc 
IWsehen auf dem Rpitalwald zwischen G a h e r s d o r f 
und J) ii h e r l c , dill hiichstcns zu Rchiirfungszweeken 
gedient hahen, dann aher auf den iistlichen Ahhang des 
II o 1 k c n her g 1~ s rnrwiexen. wo ich zu meiner griisstcn 
l 'cherraschunl-\· ausgedehnte l lalden und Pingcn, wie sie 
ilic alten ( ioldwfömhen darbieten, antraf. l'iie ziehen sieh 
von Volta an dem von (; o 1 d e n ii l il kommenden Thale 
entlang auf die Distanz rnn ungefähr l 1i~ lern hinauf. 

\Va>; zuerst auffii\lt, ist , dass sie sieh vorwaltend 
aut dem ( :ehiinge der reehtcn Thalscite befinden, und 
wo das Terrain mit ""alcl hedeckt ist, auf eine anschn­
lich1~ Jfohe hinaufreichen. Alh1\·iah1chutt ist nur in der 
~iihe der Thalsohle zu linden, höher hinauf kommt 
hiiulig das Hrundgestein, ein pcrmi,;ches ocler carhonisehcs 
<'onglomcrat, zum Vorschein, und die Detritusdcckc 
kann hier auf keinen Fall mächtig sein. Was auf clcn 

. Halden zu linden, uncl mit dem Geognosirhammer auf­
zugrahen ist, bmiteht aus Geriil\en, die rnrwaltend jenen, 
woraus das f:rundgestein-Conglomcrat besteht, entsprechen. 
Ich glaube nicht , daHH man hier eine höher liegende 
lliluvialablagerung abgebaut hat und hin eher geneigt, 
die Uoldfiihrung in dem (j rundgeHtcine selhilt zu :'Hieben; 
allerdings musH ich gestehen , dass ich hier eine sorg-

faltigere Aufgrabung und Durchwaschung des Materials 
nicht durchzuführen Gelegenheit hatte, um eine Hypothese 
von so weittragender Bedeutung zu begründen. 

Vor einigen .Jahren konnte man auf eine solche 
exotische Erkliirnng g:tr nicht rnrfallen, in neuerer Zeit 
sind aber analoge Erscheinungen mehrfach erkliirt worden, 
indem man darin die Existenz alter Golclseifcnablage­
rnngen erblickte. ln Hiidafrika werden, wie ich glaube, 
carbonische, und in ~ ordamerika in den B\aekhi\ls sogar 
silurische Conglomerate abgchaut, die, wie Dr. Co h e n 
und w. B. n e Ver c II X gezeigt haben, schon ursprüng­
lich gediegen Hotel mechanisch eingemengt enthalten. 
Hie dürften in der Tliat paliiozoisehe f:oldscifcnablagc­
l'llngen reprüscntiren , also etwas Aehnliehes , was ich 
rnr 2:! .Jahren gelegentlich der Besprechung der Gold­
lagcrstiitten im XV .. Jahrgange, 181i7, dieser Zcitsehrift, 
vorauszusetzen Veranlassung hatte. 

Ich will keinesfalls behaupten , dass es erwiesen 
ist, dass wir in clcn permischen f'onglnmeratcn der 
l:egencl von Trautenau ein Analogon solcher paliio­
zoischer fluldscifcnablagernngen \'(Jr uns haben, allein 
ich kann nicht umhin, den Eindruck, den die Verhiiltnisse 
auf mich machten, hier wiederzugeben und zu erinnern, 
dass sich auf die:mm Wege auch das riithselhafte (lold­
vorkommen von l'i tu p n a am ehesten erklilrcn liesse. 

llie jetzig·cn llcwohncr der Oegend haben keine 
Iclcc davon , dass diese sogenannten \Volfägrnben Berg­
haupingen sinn und Einige , denen ihre grossc, gcwiHs 
in die Tausende reichende Zahl aufgefallen ist, hielten 
sie mir gegeniihcr 
im siehenjiihrigen 
Truppen. 

fiir \'ertheidigungsw!'rke gt'gcn die 
Kriege einrückenden preussischen 

In einer manuseriptlichcn ('hronik dl'r Stadt Trau­
t e n au werden iu die ( :cgenden des l'i pi t a 1 w a 1 cl es 
und des !' f a ff e n her g es einstige floldherghaue gesetzt, 
allein ieh hatte noch nicht (; clegenheit, clie l'iache nii her 
zu untersuchen. Einen viel bestimmteren llinwei,; enthält 
der Xame des Hortes Go 1denii1 s, hiihmisch Z 1 a t a 
Olesnice, welcher Xame übrigens bei llochstadt 
noch einmal YOrkommt. Olesnicc oder V o\e81lice bezieht 
sich auf eine Bewachsung mit Erlen, YoEe, also in der 
J:cgcl auf einen Thalgrund, und Ucls ist die deut~d1e 

Corruption dieses Xamens. Jlie <:egencl \·on Traut c n au 
ist bekanntlich gegcn"~ilrtig deutsch, und da der topische 
Xamc Zlat:l Olesnice aus der Zeit stammt, cla die Gegend 
noch nicht germanisirt war , so mag auch Oie Goldge­
winnung auf jene Zeit zuriickgreifcn, zu deren näherer 
Bestimmung mir die Daten fehlen. 

Ueber die Uraachen des stetig steigenden Abbrandes beim Eisenfrischen. 
i'\ach Jacobsson in „Wermliindska Anna\er" ist 

der Verbrauch rnn Hoheisen und Kohle gegenwärtig 
heim Friiiehen höchst rnrschieden gegen früher, zumal 
hei einem V crgleich der heutigen zwei förmigen Herde 
mit den alten einförmigen. Damals hatte man höchstens 
rno/0 Abbrand, das heisst 100 'ft Frischeisen erforderte 
llf> lt Roheisen, während die heutigen Zweiformherde 

14 bis 17°/0 , im ~litte\ circa rn°/0 Abbrand haben, 
clas hcisst 100 'it l'roduct braucht 11 !l ft Hoheisen. Was 
dagegen den Kohlenverbrauch anlangt, so ist derselbe 
gegen friiher um circa 33°/0 gesunken, so dass die 
Hohmaterialkosten heute um circa f> 1 / 2 °, 0 niedriger sind 
wie vor einigen Dccennien. Heute braucht man mehr 
Hoheisen, aber weniger Kohlen und gewinnt dadurch 




